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stürm der anwachsenden Kinderzahl.
Die Lehrer und Schulverwalter sind
erschöpft durch das andauernde
Anschwellen der Kinderzahl und der
Unmöglichkeit, mit allem Neuen
mitzukommen. Sie werden jetzt gut oder besser

und besser bezahlt. Sogar in ihren
Schulferien müssen sie sich durch
Studieren weiterbilden. Aehnlich geht es
auch den andern Menschen. Neue und

wieder neuere Erfindungen jagen sich

gegenseitig. Es ist schwer, mit allem

mitzukommen.
Die Unruhe der Welt und des täglichen
Lebens zeigt sich sogar in der katholischen

Kirche, wie ein Artikel in
«Fortune» vom Dezember 1966 zeigt. Der
katholische Laie steht seiner sich
verändernden Kirche gegenüber.
Mir scheint, die Naturgewalten sind
es immer noch, welche die Menschen
beherrschen. Die Amerikaner brauchen
mehr Reis, also Südvietnam, um die
Hungrigen der Welt zu füttern. Wäre
das nicht die eigentliche Aufgabe einer
wirklichen Menschen- und Völker-Liga.
Sogar einige Amerikaner denken so.
Für die Reisfelder von Südvietnam
entwickelten die Amerikaner einen
besonderen DEERE Traktor, der sich
durch fusstiefes Moor, durch Wasser
und Schlamm durcharbeiten kann. (Fortune

Dezember 1936.)
In den kürzlich veranstalteten Wahlen
in Südvietnam erhielten die Katholiken
30 Sitze von 117. Das Merkwürdige dabei

ist aber, dass die Katholiken weniger

als 10 Prozent der Bevölkerung
ausmachen. Die Buddhisten erhielten
nur 34 Sitze, trotzdem sie 80 Prozent

der Bevölkerung ausmachen. (Church
und State, Februar 1967.)

In Pittsburg/Pennsylvania veräusserte
die Regierung alte Gebäude im Werte
von 11 Millionen Dollars. Sie wurden
den Brüdern vom heiligen Geist der
Duquesne-Universität für weniger als

eine Million Dollar steuerfrei überlassen.

In Chicago/Illinois erhielt die
jesuitische Loyola-Universität 60 acres
Land im Wert von 4 Millionen Dollar.
Solche Geschenke werden gefingert
durch den ehemaligen Veteranen-Administrator

John S. Gleason jr. Dieser
Mann war gleichzeitig Mitglied des
beratenden Komitees zur Förderung der
Loyola-Universität.
Von den fünfzig Staatsgouverneuren in

den Vereinigten Staaten sind 10 Katholiken,

10 Methodisten oder Angehörige
anderer christlicher Kirchen.

Im Haus der Repräsentanten gibt es
unter den 435 Mitgliedern 96 Katholiken.

Die nächstgrösste Gruppe bilden
die Methodisten mit 71 Repräsentanten.

Es gibt auch einige Juden und
Unitarier im Repräsentantenhaus. Von den
Unitariern ist anzunehmen, dass etwa
die Hälfte Atheisten sind.

Steuerfreie Wohnbauten der Kirchen,
noch dazu mit billigsten Staatsanleihen
schiessen wie Pilze aus der amerikanischen

Erde. Manche bauen im Erdge-
schoss Schulräume und Verwaltungsräume,

dazwischen vermieten sie
Wohnungen und obendrauf kommt die
Kirche. Ein solcher Bau in San Diego/Kalifornien

kostete 4 Millionen Dollars.

J. O., Washington

Das Streben nach persönlicher Macht ist
ein verhängnisvolles Blendwerk und
vergiftet das Zusammenleben der Menschen.
Wer die menschliche Gemeinschaft will,
muss dem Streben nach Gewalt über
andere entsagen. Alfred Adler

So wundern wir uns denn auch gar
nicht, dass die wissenschaftlich
fundierte, mit der Geologie zusammenarbeitende

Anthropologie mit ihren
wissenschaftlichen Methoden, abseits
und ausserhalb alles Bibelglaubens,
zu ganz anderen zeitlichen Dimensionen

kommt. Diese Anthropologie hat

es gelernt, nicht nur mit Tausenden
oder Hunderttausenden von Jahren zu

rechnen; sie rechnet heute, um auch

nur annähernd an eine Bestimmung
des Menschenalters heranzukommen,
herzhaft mit Millionen von Jahren. So
entnehmen wir der Presse folgende
Zahlen über die neuesten Funde und

Ergebnisse der ältesten Menschheitsgeschichte:

Dr. Louis Leakey, einer der führenden
Anthropologen der Welt, gibt in der
wissenschaftlichen Zeitschrift «Na-
ture» (London) bekannt, dass er auf
der Rusinga-Insel im Viktoria-See
(Zentral-Afrika) die ältesten bekannten

Vertreter der Vorfahren des
Menschen gefunden hat. Diese sogenannten

Prähominen lebten nach zuverlässigen

Expertisen vor 19 bis 20 Millionen

Jahren. Der Fund besteht aus 11

guterhaltenen Ueberresten von
Männern, Frauen und Kindern verschiedenen

Alters. Die bisher ältesten
bekannten Prähominen hatten ein Alter
von rund 10 Millionen Jahren.

Mag auch in Einzelheiten die
wissenschaftliche Fixierung des Anfangs der
Menschengeschichte nicht bis ins
Letzte abgeklärt sein, mag auch die
Wissenschaft in dieser Frage durch
überraschende neue Funde vor immer
wieder neue Tatsachen und Berechnungen

gestellt werden — im grossen
und ganzen wird wohl für die Prähominen

und die eigentlichen Hominen
mit mehreren Millionen von Jahren
gerechnet werden müssen. Die
biblischtheologischen Fixierungsversuche, die
noch mit einigen tausend Jahren rechnen,

fallen völlig ausser Betracht.
Auch in dieser speziellen Frage muss
sich der heutige Mensch gegen die
bibelgebundene «Wissenschaft» und
für die realitätsgebundene Wissenschaft

entscheiden; bei Halbheiten
und Kompromissen darf er nicht mehr

Wie alt ist die Menschheit?
Das sind nun schon einige Jahre her
— da wurde ich am Vortragsabend
einer protestantischen Vorortsgemeinde

Zeuge der folgenden Szene:

Nach dem Vortrag erhob sich aus den
hintersten Bankreihen ein einfach
gekleideter Mann, kam nach vorn, stellte
sich vor den Vortragenden hin und
fragte ihn: «Sie sind gewiss ein
gelehrter Herr. Aber können Sie mir

sagen, wann genau Gott die Welt
erschaffen hat?» Der Vortragende schüttelte

erstaunt über die skurrile Frage
den Kopf. «Gut, wenn Sie es nicht
wissen, so will ich es Ihnen sagen —

das war an einem Dienstagnachmittag
halb drei Uhr!» Sprach's und trat
selbstsicher und ruhig an seinen Platz

zurück. Subjektiv fühlte er sich
beruhigt und geborgen in seinem «Wissen»;

die Sinnlosigkeit und Willkür
seiner zeitlichen Fixierung wurde ihm
wohl gar nicht bewusst.
Aber ebenso willkürlich und sinnlos
sind die rein aus der Bibel geschöpften

Berechnungen des Alters der
Menschheit. Besonders bibelfeste
Gläubige glauben, die Erschaffung
des Menschen auf einige tausend
Jahre vor Christus ansetzen zu dürfen.

Das sind natürlich halt- und wertlose

Spekulationen. Die Bibel ist vor
allem ein Dokument des jüdisch-christlichen

Glaubens, nicht aber der
wissenschaftlichen Forschung; aus ihr
lassen sich keine historisch zuverlässigen

Zeugnisse herleiten.
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